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Arbeitsprozessorientierung in der Berufsbildung 

Die „Arbeitsorientierte Wende“ 

Die gewerblich-technische Ausbildung hat seit den 1990er Jahren eine deutliche Veränderung 
vollzogen. War bis in die 1980er Jahre die Fachsystematik – in der Regel abgeleitet aus den In-
genieur- bzw. Technikwissenschaften – dominierend, setzte sich seit den 1990er Jahren zuneh-
mend die Leitidee eines kompetenzfördernden, handlungs- und arbeitsprozessorientierten Ler-
nens durch.  

Ein wichtiger bildungspolitischer Impuls ging von der Enquête-Kommission „Zukünftige Bil-
dungspolitik – Bildung 2000“ aus. Diese Kommission aus Sachverständigen und Bundestagsab-
geordneten erarbeitete von 1987 bis 1990 Empfehlungen für den Deutschen Bundestag. Bereits 
im Vorwort des Abschlussberichts wurde im parteiübergreifenden Konsens betont, dass verän-
derte Anforderungen am Arbeitsplatz zukünftig eine viel stärkere Förderung der Fähigkeit der 
Beschäftigten zum umfassenden Handeln und zum eigenen Gestalten erfordern würden. Konkre-
tisiert wurde dieser Hinweis in detaillierten Empfehlungen hinsichtlich „Neuer Qualifikationsan-
forderungen“. So würde zukünftig von den Fachkräften verlangt werden, dass sie selbstständig 
ihre Aufgaben planen, durchführen und kontrollieren, Teamarbeit leisten, grundlegende Er-
kenntnisse aus konkreten Situationen ableiten und auf andere Sachverhalte analog anwenden 
sowie verantwortlich und mitgestaltend inner- und außerbetrieblich tätig werden können. Ent-
sprechende arbeitsorientierte Ausbildungskonzepte müssten dementsprechend – auch mit Un-
terstützung der Forschung – weiterentwickelt werden.  

Auslöser für diese Forderung nach einem veränderten Leitbild war in erster Linie der Wandel in 
der Arbeitswelt, der insbesondere auch die gewerblich-technischen Berufe traf und nach wie vor 
trifft. Zum übergeordneten Ziel beruflicher Bildung wurden die Selbstständigkeit sowie das Qua-
litäts- und Verantwortungsbewusstsein der Beschäftigten erhoben, die kooperations-, kommuni-
kations- und interaktionsfähig agieren, ein Verständnis für betriebliche Abläufe und Zusammen-
hänge mitbringen und bei alledem noch flexibel, kreativ und motiviert arbeiten sollen.  

Solche Überlegungen, die betriebliche Arbeitsrealität mit ihren Arbeits- und Geschäftsprozessen 
zum zentralen, durchgängigen Bezugspunkt beruflicher Bildung zu erheben, korrespondierten 
mit einem weiteren Phänomen, auf das vor allem Berufsbildungsforscher aufmerksam machten: 
Die bislang praktizierte Trennung von praktischem Können – erworben in Betrieben – und theo-
retischem, fachsystematisch strukturiertem und tendenziell abstraktem Wissen – vermittelt in 
Berufsschulen – führte für die Auszubildenden offensichtlich zu einem zusammenhanglosen 
Nebeneinander. Der Herausforderung, den Transfer zwischen Theorie und praktischer Anwen-
dung herzustellen, waren sie offensichtlich nicht ausreichend gewachsen. So blieb den Auszubil-
denden der Gebrauchswert theoretischen Wissens für die Lösung konkreter beruflicher Probleme 
oftmals unklar. Infolgedessen bauten sie Wissensbestände auf, die als „Träges Wissen“ bezeich-
net werden, weil sie keinen unmittelbaren Nutzen für den beruflichen Alltag besitzen. 
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Zusätzliche Unterstützung erfuhren arbeitsorientierte Berufsbildungskonzepte zeitgleich durch 
Befunde aus der „Situierten Kognition“. Lerntheoretisch hatte sich gezeigt, dass Lernen nicht 
auf Vorrat erfolgen sollte, sondern Lernsituationen den späteren Anwendungssituationen mög-
lichst ähnlich, d. h. „situiert“ sein sollten. Lernanlass müsste dementsprechend eine interessan-
te, authentische Problem- bzw. Aufgabenstellung sein, die in eine reale berufsbezogene Situati-
on eingebettet wird und deren Gesamtzusammenhang den Lernenden klar ist.  

In den 2000er Jahren wurde die Zeitspanne, in der die Orientierung an Arbeitsprozessen zum 
neuen Leitbild beruflicher Bildung avancierte, rückblickend als „Arbeitsorientierte Wende“ de-
klariert. Auswirkungen ergaben sich sowohl auf curricularer als auch auf didaktischer Ebene. 
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